
547
ſcheinbar argßen Zahlen bei der ätzung Sinai und m bab
Num Kap I. 2,

Schon vor langer Zeit wollte man die Nummern durch zehn
teilen, oder gar durch hund EPt, was aber unüberwindliche Schwierig⸗
keiten mit ſich brachte. Deshalb hat die moderne Kritik einfach
dieſe Angaben als fabelhaft verworfen. Mit der Teilung durch ünf
erreicht aber gler Eem Doppeltes: einmal ékommt für die
Krieger Joraels eine immerhin noch ſtattliche Geſamtzahl
über 120.000 Mann bas Ur die Eroberung Paläſtinas
reichen konnte, beſonders da überdies göttlicher Unterſtützung ſich
erfreuten. Dieſe Zahl würde auch meines Erachtens gut der
Stelle Richter paſſen, wo Qra und Deborah Qus ungefähr
einem Drittel der⸗; Stämme Israels rund Mann 3zUum Am
aufbrachten. Sodann als Geſamtzahl des Volkes iſt die Angabe
600.000 nicht mehr auffallend groß Es war 10 eine Zeit der Völker
wanderungen, und große ölkermaſſen durchzogen wohl die renz
gebiete wiſchen Eeg  En, Babylonien und das Hatti⸗Reich Eiliziens
im bis 13 Jahrhundert. Auch onſt bringt jede ahr CEue Ent
deckungen I en, die einen Zug der bibliſchen Berichte nach dem
andern beſtätigen. So viel müſſen auch die Rationaliſten zugeben,
ſo Dr Max er m ſeinem Leitartikel „Zum Hykſosproblem“(Oriental. Literaturzeitung 192⁵, 417 bis 419

*  Srael .

ſt und bleibt von btt erkorene olk des En Orients
Ind der Träger der meſſianiſchen Verheißungen. Seine eiligen
Bücher verteidigen, ſei daher E die hehre Aufgabe der katho  8
liſchen Orientaliſten.

unter dem Eis des Durdput⸗ieg das aradies
begraben?

obn Dr Karl Fru  Orfer, Linz
Die rage nach der Lage des bibliſchen Paradieſes, der Ur⸗

heimat des enſchen, ill nicht zur Ruhe gelangen. Noch immer
chwillt die Erklärungsflut d die das Eiland der geographiſchen
Paradiesbeſtimmungen Im Kapitel der Geneſis 10 bis 14
Umbrandet Es gibt wohl kein Land Erden, worin man nicht das
Paradies hat Bis 3zUm Nordpol iſt man der Suche
nach dem verlorenen aradie elangt. Mit der Hypothe vom
arktiſchen Paradies wollen wir uns hier befaſſen

Im vorigen Jahrhundert rief der amerikaniſche Theolo 9E Warren
großes ehen hervor mit der Behauptung das Paradies und
ſomit die Wiege des Menſchengeſchlechtes befand ſich Nordpol.))

Paradise kound, the cradle 07 the human 1aGSe et the North Pole
Study 07 the prehistoric World Boston 1885
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Neueſtens ſucht Gruhn das Paradies Am Nordpol, der einma
tropiſches Klima beſeſſen.“ Nach dieſem Forſcher liegt Unter dem
Eiſe des Nordens egraben das Paradies. Da chläft Dornröschen
ſeinen Zauberſchlaf: der Glasſarg —

ſt Eeimn Eisſarg 17)! Dieſem
Dornröschen nähert ſich ruhn mit dem Rüſtzeug eines Geologen
Aund Philologen. Er meint: der Geologe hat m der Paradiesfrage
mitzuſprechen, nicht aber der Strafrichter, von dem Gn die Ede
iſt Das aradie iſt verloren Egangen, weil der Raum für die An
lage eines großen und allgemein erwünſchten Eiskellers für die Erde
benötigt wurde 12) Alſo die atur Waſſer, Kälte und Eis
Aben die Menſchen Qus dem aradie vertrieben, teſelben Natur
mächte, die noch Eute hindern, dies verlorene aradie von neuem
3 beſiedeln 16), keineswegs aber hat die durch die Sünde der
erſten Menſchen herausgeforderte göttliche Strafgerechtigkeit dem
Aufenthalt im Paradies Schluß gemacht 11 Freilich
wie ruhn das Ewigweibliche letzten Endes ott iſt 9), für den
kann auch der göttliche Strafrichter MUIL Chimäre ſein

ören wir zunächſt Gruhn als eblogen, als Aturforſcher!
Aus der Kant⸗Laplaceſchen Theorie chließt Gruhn, daß die Mög
ichkeit für das eten von Lebeweſen zuerſt den blen vor
handen geweſen: die Erdmaſſe muß den bolen chon verkruſtet
geweſen ſein, als die Erdmitte noch Eem glühender Brei war Die
Möglichkeit iſt unſerem eblogen auch Wirklichkeit Er Tklärt nicht

Iim Wege, die Wiege der enſ

ei Nordpol Uchen,
wO ES einmal Opiſche Fruchtbäume gegeben hat 12 In ſeinem
ſtarken Glauben das Nordpol⸗Paradies äßt ruhn ſich nicht trre
machen durch folgende von ihm an  ene Naturvorgänge
Bei der A  ühlung des Urnebels ſſer muß der erhebliche Tem
peraturunterſchied zwiſchen der Welt Pol ud der Erdmitte
geradezu kataſtropha gewirkt aben Während Pol die vom
Waſſerdam überſättigte Luft hre m ungeheuren olten
brüchen als egen 3Ur Erdkruſte niederſchickte, iſt immer Waſſer
un von der Erdmitte her herangeſtrömt, 3

ſt Erkalte und immer
wieder als egen niedergegangen. Es muß den blen längere
Zeit hindurch geradezu m Strömen gegoſſen haben Dieſes Waſſer
muß die Polarwelt nach und nach überſchwemmt aben und nach
der Erdmitte hin abgefloſſen ſein. Hier muß ES noch glühende
Erdmaſſen gefloſſ Uund bei Siedehitze teilweiſe wieder m Damp
verwandelt worden ſein 14 Es ſei die rage geſtattet: wenn
der eine Teil der Erde überflutet war und der andere dampfte, Wwo

ielten ſich während des gigantiſchen Kampfes zwiſchen Waſſe und
euer die Menſchen auf? Hätten ſie nicht zugrunde gehen müſſen?

*
Ferner iſt beachten, daß das ropenklima der Pole mn eine
giſche Periode fällt, Qus der wir keine Beweiſe für das Vorhandenſein

0 Das Paradies. öneiche bei 1924



des Menſchen beſitzen. Gruhns Theſe: Paradies Warnbet ſtehtE naturwiſſenſchaftli tönernen Ugen
Nun ete der Philologe und Bibliker Gruhn auf den an!

Dem Bericht der Bibel, daß ott den Weg 3zUm Baum des Lebens
hewachen ließ durch Aufſtellung von Cherubim mit flammendem,
blitzendem Schwert (Gn 3, 24), meint Gruhn entnehmen dürfen,
das Paradies Urſe nicht m egenden geſucht werden, die Eute
Ind ſeit alters von Menſchen bewohnt ſind, alſo nicht Im Bereiche des
Euphra und Tigris, m Armenien, Perſien ingegen aben
Vom Nordpol Waſſer, und Eis die Menſchen verjagt und die⸗
elben Faktoren halten noch immer die Menſchen ab, Nordpol
ahbermals ihre Ohnſitze aufzu  agen Mithin iſt der von Eden
ausgehende und das Paradies bewäſſernde Strom, der ſich m vier
„Hauptwaſſer“ (ràsim, Capita: Gn 2, 10) teilt, das nördliche Eis
meer mit ſeinen vier ſüdwärts gehenden ömungen. Das ſüdliche
Eismeer könne nicht m Betracht kommen, da das Waſſer den
Südpol eine einzige, ungeteilte Maſſe iſt 16 Ein Meer,
das einen Garten durchfließt, dürfte Emn geographiſche Unikum
ein! Wenn ferner die Naturgewalten die Neubeſiedlung des Para
dieſes unmöglich machen, wozu Urde dann eine eigene ache
aufgeſtellt: die Cherubim mit dem flammenden, blitzenden Schwert?
Oder hat man nach ruhn bei Cherubim etwa Eisbären
und bei flammendem Schwert das Nordlicht? W

Da Gruhn Unter dem Piſon (Gn 11 die Strömung erſte

7
die in lterer Zeit nachweisbar äng des T bis Um Schwarzen
Meer und ber Norddeutſchlan hinweg bis zur Rheinmündung
ging 10, gilt Es, den Namen Hon m beſagten Gebiet ausfindig

machen ruhn bewunderungswürdigem rachſinn elingt ES
denn auch, entdecken, daß ES auf der ganzen Erde keine Ge gend
gibt, m der das Wort Piſon bodenſtändig iſt, wie das deutſch⸗ruſſiſche
Tiefland. Unſerem Sprachmeiſter tönt der Name ſon entgegen
Aus Büſan, der öſtlichen Mündung der olga, Qus Bieſe, wel cher
Fluß unweit Magdeburg 3zUl Elbe ließt, Qaus Bieſenthal, das ördlich
von Berlin legt, aus Bieſſenhofen, einem Dorf in Schwaben Als
weitere Belege werden angeführt Byzantion Piſondenis
Piſon⸗Meer, eine Stadt daran, da Im Türkiſchen denis Meer
bedeutet, und Tarabiſon oder Trapezunt CTTꝗ Pison, das Land
des Piſon der Nordküſte Kleinaſiens, bis wohin der ſon vom
Eismeer her geflute I

ſt Unſeren Paradiesſucher erinnern Piſon
ferner die Ramen Biſon Und Wiſent, womit die Griechen, beziehungs⸗
weiſe die Cu  en den Auerochſen bezeichneten, der M
Uſſiſchen Tiefland einſt eimiſch war Darin, daß das Eismeer
ehedem als Piſon im Spreetal und m der ave zUr Elbe flutete,wird Gruhn beſtärkt durch den Namen Berlin, indem
Berlin gleichfLismeer. etzt ſemitiſchem( bahr-laban das Eiße Meer oder
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In Verbindung mit dem Fluß Piſon ird m der Bibel das Land

Chavila enannt 11) Dieſer Name iſt nach rUhn gleichfalls im
deutſch⸗ruſſiſche Tieflan noch eute einwandfrei ( Ertreten.
Im Havellande der avel, einem rechten Zufluß der Elbe, ſodannIm Chwalinskoje More, der ſi Bezeichnung des ſpiſchenMeeres Auch die Namen Holland Und Holſtein werden angezogen.Letzten nde iſt Chavila nichts nderes als die Geſamtbezeichnungeiner Landmaſſe, für die ſpäter der Name Europa geworden
iſt Als rzeugniſſe des Landes Chavila ind Im bibliſchen Bericht
köſtliches Gold, Bedolach und der Schoham⸗Stein angegeben 12)Bei old N ruhn den ral aureolus als Fundſtätte: das
beſte und meiſte old mn Europa und Vorderaſien findet ſich Im Ural,
und äng des 1Q muß der IHon ingefloſſen ſein. Bezüglich de
Ausdruckes Bedolach meint Gruhn, daß er im engliſchen buddle.
Zinnerzwäſche, ſich erhalten Aben cheine; Unter Bedolach ſei
Zinn verſtehen, das vor Em im Bereich des Erzgebirges ſich findet,
0  EL chon die Phönizier thren Bedarf Zinn bezogen haben
Willkürlich ieht ruhn m Zinn die verkürzte Form von
edolach, auf welches Wort Namen wie blau und Delitzſch zuru
gehen önnten (19 Auf die Beſtimmung des choham⸗Steines
iſt ſchon vielE und Scharfſinn verwendet worden. ruhn ſtellt
die Gleichung: Schoham Bernſtein auf, die folgendermaßen 9Eſtützt, ein zuſammenphantaſiert wird Das 86h0O m Chobam kann
Saft oder Baum bedeuten; denn Im Türkiſchen heiß Saft, nd
IMm ineſiſchen SChU Baum Hebr ham ſollte heißen cham!) be
deutet warm, heiß Folglich kann Choham heißer Baum oder heißer
Saft Edeuten Der philologiſche Zauberhammer Gruhns läßt Qus
Schoham, dem Bernſtein, erklingen die Namen zweier ergiebiger
Fundſtellen dieſes Minerals Samogitien oder Szamaiten (nördlichder Memel) und die Halbinſel Samland

ruhn wW4hut, Piſon und Chavila glücklich entziffert 3 haben
18 bis 30

Man kann begierig ſein die Verdolmetſchung von Gichon
und Kuſch Der Name des weiten Fluſſes —

ſt 1  on; E iſt Es, der
das Land Kuſch umflie 13) Gruhn argumentiert:
Kuſch riechiſch durch Aithiopien wiedergegeben wird, das auf
griechiſches aithos euer, Hitze zurückgeht, wenn Aithiops das ver
brannte, chwarze Geſicht iſt, das den Mohren kennzeichnet, ſo urd
man Kuſch Etze Zone auffaſſen müſſ Unter Kuſch iſt ver
ſtehen ganz rikła; denn Kuſch als elße Zone war mn älteſter Zeitdie einzig mögliche (2) Bezeichnung für Lita Die rage, was
bn bedeute, ird ſo gelöſt l  On für Uſſiſch nan, grie
chiſch Okeanos, deut zean Für den l  n Imm vor allem
der Atlantiſche zean In rage, der ganz Afrika Im Weſten beſpültDie langgeſtreckte Guineaküſte Am Guineabuſen erinnert noch eu

denn 30 bis 32 Man weiß nicht, worüber man mehr
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Als dritter Paradiesfluß ſcheint auf Chiddekel; ihm iſt beigefügt

der Ländername Assur (V. 14). Was beſagt zunächſt der letztere

Name? Die Antwort Gruhns lautet: Aſchur iſt eine Zuſammenſetzung

von jap. asa, Morgen, und heb. ur, Licht. Aſſur iſt das Morgenlicht,

iſt der Orient. Begrifflich decken ſich die Namen Aſia und Aſſur

und die Vermutung liegt nahe, daß der Name Aſia aus dem Namen

Aſſur hervorgegangen iſt. Chiddekel erfährt folgende Zergliederung

oder beſſer Maſſacre: heb. hodu bedeutet Indien und türk. göl das

Meer. Türk. göl gehört zu heb. gal, Quelle. Chiddekel iſt hiernach

das Bahr Hindh, der Indiſche Ozean. Naiv bemerkt Gruhn: daß

dieſer Ozean in Zuſammenhang ſteht mit dem Waſſer im Oſten

Aſiens, mit dem Großen Ozean, der vom Urmeer am Pol ſich durch

die Beringſtraße in die Rieſenmulde zwiſchen Aſien und Amerika

ergoſſen hat, wird bekannt geweſen ſein. Unmittelbar vorher hatte

Gruhn aus Herodot (IV, 40) zitiert: „Bis nach Indien hin iſt Aſien

bewohnt, aber von da an kommt eine Wüſte gegen Morgen, und kein

0

Menſch kann ſagen, wie es da ausſieht!“ (S. 32 bis 37.)

Was wird der letzte der vier Paradiesſtröme bedeuten? Gruhn

weiß auch da neuen Beſcheid. Die faſt allgemein angenommene

Gleichung: Phrat (V. 14) — Euphrat wird verworfen als der falſche

Start, von dem das große Rennen um die Entdeckung des Paradieſes

bislang ausgegangen iſt. Phrat iſt vielmehr der Labradorſtrom

weſtlich von Grönland. Iſt doch der Name Phrat in dem Worte

Labrador enthalten. Nimmt man nämlich la als Artikel und die

Endung or als arabiſch bahr — Meer, ſo iſt Labrador das Phrat⸗

meer. Risum teneatis, amici? Heb. phrat ſelber wird gleichgeſetzt

engl. krith, ſchott. kirth, norw. kjord. Da es nun ſehr viele Fjord

und Firth gibt, iſt nach Gruhn der Beweis erbracht, wie bodenſtändig

das Wort phrat im Bereiche der Nordſee iſt (S. 37 bis 39).

Gruhn ſcheint ſich ſelbſt folgendes philologiſches Rezept verſchrieben

zu haben: verſchaffe dir möglichſt viele Lexika aus den verſchiedenſten

Sprachen. Zerlege ſtrupellos das zu erklärende Wort in min⸗

deſtens zwei Beſtandteile. Um die Bedeutung des erſten Beſtand⸗

teiles zu gewinnen, ſuche in einem deiner Lexika ein daran irgendwie

anklingendes Wort; rühre zu dieſem Zweck die Buchſtaben ſo lange

durcheinander, bis der Anklang entſteht. Die Bedeutung des zweiten

Beſtandteiles braue aus einer Sprache heraus, die möglichſt weit

abſteht von jener, der du den erſten Beſtandteil zuerkannt haſt. Um

das Ganze gieße die Créême abfälliger Kritik bisher üblicher Er⸗

klärungen. So wirſt du ein allgemeines Staunen hervorrufendes

etymologiſches Ragoat fertig bringen. Gewiß, auf ſolche Weiſe kann

man vom Schrifttext alles erpreſſen, was zur vorgefaßten Meinung

ſtimmt. Lieſt man aber den Paradieſesbericht der Geneſis ohneſtaunen —7oll über Gruhn Etymologiſierungskunſt der ber dieden ENn zugemuteten geographiſchen Kenntniſſe

Als ritter Paradiesfluß cheint auf Chiddekel; ihm iſt beigefügtCICICSSD‚D der Ländername 14) Was beſagt unächſt der etztere
Name? Die Antwort Gruhns lautet Aſchur iſt eine Zuſammenſetzung
von jap a8d. orgen, und heb Ur, Licht Aſſur iſt das Morgenlicht,  22
iſt der rten Begrifflich en ſich die Namen Aſia und Aſſur
und die Vermutung ieg nahe, daß der Name Aſia Aus dem Namen
Aſſur hervorgegangen iſt Chiddekel Tfährt olgende Zergliederung
oder beſſer Maſſacre: heb hodu edeute Indien und türk g6l das
M‚  (Eer T  ürk 961 gehört heb gal, Quelle Chiddekel iſt hiernach
das Bahr Hindh, der Indi

ſche zean Naiv emerkt Gruhn daß
dieſer zean un Zuſammenhang mit dem Waſſer Im Een
Aſiens, mit dem Großen zean, der vom Urmeer Pol ſich durch
die Beringſtraße In die Rieſenmulde zwiſchen Aſien und Amerika
ergoſſen hat, ird eékannt geweſen ſein Unmittelbar vorher
ruhn Qus Herodot (EV. 40) zitiert: „Bis nach Indien hin iſt Aſien
bewohnt, aber von da kommt eine ſt gegen  orgen, und kein
Menſch kann agen, wie 68 da ausſieht!“ 32 bis 37.)

Was ird der E der vier Paradiesſtröme bedeuten? Gruhn
weiß auch da Beſcheid Die aſt allgemein angenommene
eichung: I 14) Euphrat ſird verworfen als der alſ
Start, von. dem das große Rennen die Entdeckung des Paradieſes
bislang d  n iſt iſt vielmehr der Labradorſtrom
weſtlich von Grönland ſt doch der Name in dem Orte
Labrador enthalten. Nimmt man nämlich 12 als Artikel und die
Endung als ſch Hahr Meer, ſo iſt Labrador das

Risum teneatis, amiei? Heb Phra ſelber ird gleichgeſetzt
engl II firth. brw 101 Da ES nun ſehr viele Fjord
und Firth gibt, iſt na  ruhn der Beweis erbracht, wie bodenſtändig
das Wort Phra Iim Bereiche der Nordſee iſt 37 bis 39)

Gruhn ſcheint ſich ſe folgendes philologiſches Rezept verſchrieben
haben verſchaffe dir mögli viele Lexika Aus den verſchiedenſten

Sprachen Zerlege ſkrupellos das erklärende Wort In min⸗ẽ
deſtens zwei Beſtandteile. Um die Bedeutung des erſten Beſtand
teiles gewinnen, ſuche In einem deiner Lexika Cin daran irgendwie
anklingendes Wort; rühre dieſem Zweck die Uchſtaben ſo ange
durcheinander, bi der Anklang Een Die Bedeutung des zweiten
Beſtandteiles braue Qus einer Sprache heraus, die möglichſt weit
abſteht von jener, der du den erſten Beſtandteil zuerkannt haſt Um
das anze gieße die Creme abfälliger Kritik bisher üblicher Er⸗
klärungen. So wirſt du ein allgemeines Staunen hervorrufendes
etymologiſches Ragoüt fertig bringen. Gewiß, auf Elſe kann
nan vo  — Schrifttext erpreſſen, was zur vorgefaßten Meinung
ſtimmt. Lieſt man aber den Paradieſesbericht der Geneſis ohne



Voreingenommenheit, hat darin das Polarparadies nicht den ge⸗ringſten Anhalt.
Unter der Flag1 Wiſſenſchaft chwimmt manches Wrack. der

wollte Gruhn einen Aprilſcherz ſich erlauben?
Albert Maria Weiß

bis
oIn Dr Gallus Häfele Univerſitätsprofeſſor in Freiburg.

Kampfe für die katholiſche Wahrheit.
Nach Beendigung des Noviziatsjahres weihte ſich Albert

21 Uli 1877, dem zehnten Jahrestage ſeiner erſten heiligen Meſſe,durch die heiligen Ordensgelübde ott und dem Dienſte der AhrheiIM Predigerorden. Wie erwarten war, wurde von ſeinen Obern
bald als II theologiſchen Hausſtudium der öſterreichiſchenProvinz m Graz und zwar lehrte durch vier *  V.  ahre hindurch xegeſe und Moraltheologie, zeitweiſe letzterer Kirchen⸗recht Und ſo war ihm der Beruf als Erzieher und Lehrer der
gen rieſter, den beim Eintritt m den Ordensſtand mit chweremerzen 3Um Er gebracht atte, zugleich mit dem egen des
religiöſen Ehorſam wieder zurückgegeben. Doch dieſe Irbeit 98E
nügte ſeinem hochbegabten Geiſte und unermüdlichendrang keineswegs. Man hätte artet, werde vorerſt die Arbeiten

Kirchenlexikon weiterführen. Doch EeS wurde ih von zwei CuUen
Freunden, die gewi perſönlich den Iden nicht eindliedeutet, daran ſei nicht mehr 3u denken, denn Me und nimmer
würden ſich die Gelehrten dazu hergeben, Unter der Redaktion eines
Ordensmannes arbeiten. Wäre wieder ausgetreten, dann hätte
2 keine Schwierigkeiten gegeben! Schon läng hatte ſich nacheinem großen egenſtande umgeſehen, der ihm für die Dauer des
Lebens hinreichend Arbeit bieten konnte 25 orientaliſcheSprachen und bibliſche Philologie hatten ihn einſt beſonders
gezogen und en ihm als der Inbegriff der Theologie gegolten.Namentlich hätten die Sprachſtudien dem Hang zULr Zurückgezogen⸗heit, 10 3ULl Einſamkeit, der von Jugend auf mM ihm E  E, owie der
Neigung 3Um Frieden zugleich entſprochen. Doch nein, War zUm
Kampfe berufen; bei ſeiner Ordensprofeß war ihm das charfeSchwert von ott m die Hand gegeben worden, wie ES in ſeinemGedichte „Schwertſchwur“ (Kunſt eben, VI., 17 ſo ſchön zUAUmAusdruck gebracht. Als ſich nun nach einem Jahre vollſtändigerRuhe wiederum dem Studium zuwandte, mu wahrnehmen,daß ſein Geiſt inzwiſchen eine veränderte Richtung angenommen

9 0  6 rüuher eine ganz ausgeſprochene Anlage Uum trockenen


